Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 20.6. 2010 zum Thema: „Jeder zählt!“ (Gottesdienst mit Vorstellung der neuen Konfirmand/innen):
Liebe Gemeinde,

liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden,

ganz schön bescheuert,

wenn ein Körperteil plötzlich anfängt zu streiken!
So wie vorhin im Anspiel die rechte Hand.
Wenn das bei euch so wäre:

Tote Leitung vom Gehirn zum rechten Arm.

Ihr denkt:

„Jetzt den Psalm aufschlagen!“ – 

Aber nichts geht!

Ihr denkt:

„Schnell, ein Taschentuch rausziehen!“

Keine Reaktion!

Das wär erst mal ein Schock!

Ja, und dann würde sich eure rechte Hand

auf einmal wieder bewegen.

Aber nicht so,

dass ihr das steuern könnt,

sondern völlig unkontrolliert – 

nach links und nach rechts!

Damit würdet ihr euch unter euren Nebensitzern
 keine Freunde schaffen!

Ja, wenn ein Teil vom Körper nicht mehr mitmachen will. – 

Manche von Ihnen werden wissen,

wie das ist:

Wenn der Magen streikt,

oder die Galle.
Wenn die Kniegelenke nicht mehr belastbar sind,

oder wenn nach einem Hörsturz

das Ohr 
einen Nerven zerreibenden Dauerton weiter gibt.

Unser Körper ist ein absoluter Team-Worker.

Er besteht aus einem faszinierenden Zusammenspiel

vieler vieler Mitarbeiter.

Wie wichtig selbst ganz unscheinbare Teile unseres Körpers sind,

das merken wir oft erst,

wenn sie schlecht oder gar nicht mehr funktionieren.

Wer weiß schon genau,

wo seine Bauchspeicheldrüse sitzt.

(oder ob man überhaupt eine hat!)
Aber wenn die nicht mehr will – 

dann kann das lebensgefährlich sein!

Jedes einzelne Teil zählt!

Eine Gemeinde, 

eine Kirchengemeinde

ist wie ein menschlicher Körper - 
schreibt Paulus einmal im 1. Korintherbrief.

Kirchengemeinde ist nicht nur der Pfarrer

und auch nicht nur der Kirchengemeinderat.

Wer getauft wurde und glaubt

an den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist,

gehört dazu.

Das sind viele bei uns.

Und jedem hat Gott eine eigene Gabe,

eine eigene Begabung, 

eigene Fähigkeiten gegeben.

Das ist wie bei den verschiedenen Teilen unseres Körpers.

Und wenn alle Teile im Team zusammen spielen,

dann ist ein Körper kraftvoll und gesund. - 
Das ist bei unserer Kirchengemeinde nicht anders.

„Jeder zählt!“ – (Plakat hochhalten)

haben wir deshalb als Überschrift 

über diesen Gottesdienst gestellt.
Vielleicht muss einem das manchmal gesagt werden,

weil man das gar nicht weiß,
oder weil man es nicht glaubt:
„Du zählst!“

„Und du zählst!“

„Und du zählst auch!“

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden,

in besonderer Weise möchte ich das euch heute sagen:

Wir Ältere
zählen auf euch jüngere Christen.

Unsere Gemeinde braucht euch:

Eure Energie, eure Lebendigkeit,

eure Ideen und eure Einfälle,

und eure Gedanken über Gott.

Ihr seid die Leute,

die frischen Wind in unsere Gemeinde bringen können.

Ihr seht die Welt oft mit anderen Augen

als wir Erwachsenen.

Durch euch können neue, überraschende Dinge

in einer Gruppe, in einem Kreis angestoßen werden.
Ihr nehmt vielleicht Fehler und Schwachpunkte
in unserer Gemeinde wahr,

für die wir irgendwie blind geworden sind.

Und so kann durch euch was in Bewegung kommen.

Die Bibel macht deutlich:

Gott beruft immer wieder junge Menschen

für große Aufgaben.

Der bedeutendste König, 

den Israel je hatte - 

stammt aus einer Familie mit 8 Söhnen.

Der Bote Gottes, der zu dieser Familie geschickt wurde,

lässt sie alle vor dem Haus antreten.
Er sieht die drei ältesten Söhne an:

Lauter gestandene, kräftige Männer.
Aber Gott sagt ihm:

„Keiner von denen ist es!“

Und auch keiner von ihren 4 jüngeren Brüdern, die daneben stehen.

Der allerjüngste,

der gar nicht hier ist, 

sondern auf dem Feld die Schafe hütet, 

ein Jugendlicher – vielleicht in eurem Alter – 

den hat Gott zum künftigen König bestimmt:

König David.

Oder: 

Einer der ganz großen Propheten im Alten Testament,

der Prophet Jeremia,

soll seinem Volk schonungslos den Spiegel 

der Wahrheit vorhalten.

Er soll Missstände aufdecken

und Kritik äußern, die sich sonst keiner zu sagen traut.

Und wie reagiert Jeremia,

als Gott ihn zu diesem Auftrag beruft?

Er sagt:

„Nein, ich kann das nicht!

Auf mich hören sie nicht!

Ich bin zu jung!“

Aber Gott war da offenbar anderer Meinung.

Ja, liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden:

„Jeder zählt!“

Jeder von euch zählt.

Ich wünsche euch,

dass ihr das entdeckt:

„Meine Forchtenberger Kirchengemeinde – 

das ist eine Mannschaft, die mich braucht.

Nicht als Zuschauer – 

sondern als Mitspieler!“
Nach den Sommerferien seid ihr eingeladen,

reinzuschnuppern und mitzumachen:

Im Kindertreff,

in der Jungschar,

oder bei der Kinderkirche.

Im Juli könnt ihr erleben,

was viele Hände und Köpfe zustande bringen können,

wenn sie zusammen arbeiten:

Das deutschlandweit, denke ich,

einzige christliche Rock-Konzert auf einer Burgruine.

Hier bei uns – oberhalb der Kirche:

„Rock in the Ruins“!

Fürs Konzert 2011 seid ihr dann als Mitarbeiter gefragt!

Ihr habt schon ein bisschen was 

von unserem Jugendkreis MAD mitgekriegt.

Der lädt euch ja einmal im Monat nach dem Gottesdienst

ins Gemeindehaus ein 

zum Kicker-, Dart- oder Tischtennisspielen,

oder einfach zum Chillen..
Nächsten Sonntag sind da die Türen wieder für euch offen.

Ihr könntet selber mal ein Kirchenkaffee gestalten,

euch was für die Deko überlegen,

nach euerer Wahl für die Verpflegung sorgen.

(Torte backen oder Paprika-Chips hinstellen)

Oder vielleicht kommt euch im Konfis 

noch eine ganz andere Idee für eine Aktion,

die ihr mal in unserer Gemeinde starten könntet.

„Jeder zählt!“

Ich finde interessant,

was Paulus noch zum Vergleich Körper und Gemeinde zu sagen hat.

Er schreibt:

„Wenn ein Körperteil leidet,

dann leiden die anderen Teile mit.

Und wenn es einem Körperteil gut geht,

dann freuen sich die anderen mit ihm.“

Das kennen wir:

Wenn uns ein Insekt oder ne Wimper ins Auge gefallen ist,

dann schaltet das Gehirn sofort auf Notprogramm um:

Unterarme und Hände fahren hoch,

um das Ding raus zu reiben.

Die Füße eilen ins Bad,

damit wir einen nassen Waschlappen zu Hilfe nehmen können.

Denn solange das Teil im Auge brennt,

geht es dem ganzen Körper nicht gut.

Aber auch andersrum ist es so:

Wenn der Magen mit Schnitzel oder Pizza gut gefüllt ist,

dann strecken wir entspannt die Füße aus.

Der Mund zeigt ein zufriedenes Lächeln.

Unser Körper fühlt sich wohl.

Diese Verbundenheit der einzelnen Teile,

die im Körper da ist,

die soll auch in unserer Gemeinschaft als Christen 
wachsen und stärker werden.

Wenn ich irgendwo in Schwierigkeiten stecke,

dass ich dann weiß:

„In meiner Gemeinde,

da finde ich Leute, 

denen ich das erzählen kann.

Da finde ich Leute,

die mich unterstützen, die mir helfen,

und die mich einfach ihre Aufmerksamkeit 

 und ihre Nähe spüren lassen.

Und wenn mir was gut gelungen ist:

Dann weiß ich:

In meiner Gemeinde finde ich Menschen,

die das interessiert,

die sich mit mir drüber freuen,

und die mir ihre Anerkennung zeigen.“

Eine Mannschaft,

eine Gemeinde zu haben,

in der so eine Verbundenheit 

unter den einzelnen Mitgliedern besteht,

das ist eine starke Sache.

Das ist wie ein Netz,

das dich auffängt und trägt,
wenn du den Boden unter den Füßen verlierst.

Und es kann wie ein Aufladegerät für dich sein,

das deine leer gewordenen Batterien

mit neuer Kraft füllt.

Aber damit so was funktioniert,
dazu müssen wir auch zusammen kommen.

Unter der Woche in einer unserer Gruppen,

in einem Hauskreis,
und am Sonntag hier im Gottesdienst.

Und dann draußen vor der Kirche 

noch ein wenig zusammen stehen und reden,
oder wenn Kirchenkaffee ist,

hingehen und die Chance nützen,

einander zu begegnen.

Liebe Gemeinde,

eine Gemeinschaft, die uns trägt und die uns Kraft gibt,

die erfahren wir nur,

wenn wir sie pflegen.

Wenn wir Nähe und Interesse spüren möchten,

dann müssen wir einander auch irgendwo nahe kommen

und Interesse füreinander zeigen.

Wenn ich meine Kirchengemeinde als Service-Unternehmen betrachte,

dass ich nur bei besonderen Anlässen in Anspruch nehme:

Taufe, Konfirmation, Hochzeit, Beerdigung, Heilig Abend – 

da kann ich kein tieferes Gemeinschaftserlebnis erwarten.

Das ist wie beim Fußball:

wenn ich die ganze Saison als Ersatzspieler

auf der Bank sitze

und grad mal eine Halbzeit auf dem Rasen mit dabei sein darf.

Von dem, was die Mannschaft in Sieg und Niederlage 

zusammengeschweißt hat,

bin ich da weitgehend ausgeschlossen.

Und dabei seid ihr Konfirmanden und sind Sie, liebe Gemeinde,

nicht von einem Jugi Löw oder sonst einem Trainer abhängig

ob der euch jetzt rein nimmt oder nicht.

Ihr seid / Sie sind jederzeit eingeladen, mitzuspielen!

So wie heute Abend hier miteinander im Gottesdienst.

Und das zum Schluss:

Es liegt ein großes Versprechen

über der Gemeinschaft von uns Christen.

Es kommt von Jesus selber.

Er hat gesagt:

„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind,

da bin ich mitten unter ihnen!“

Es geht also nicht nur um menschliche Nähe,

wenn wir Christen zusammen kommen.

Es entsteht dadurch auch eine besondere Nähe

zwischen uns und Gott.

In einem Gottesdienst, einem Hauskreis, einer Jungscharstunde,

da begeben wir uns in ein Kraftfeld.

In so einer Gemeinschaft setzen wir uns Gottes Kräften aus.

Und die arbeiten an uns.

Die formen und verändern uns.

Manchmal kann ich das jetzt im Moment spüren:

„Ja, aus dieser Stunde gehe ich gestärkt,

aufgebaut, ermutigt nach Hause!“

Aber auch wenn ich im Moment gar nichts spüre:

Gottes Kraftfeld setzt in mir ein stilles, langsames 

Wachsen in Gang. – 

So wie die Dinge draußen in der Natur wachsen.

Vertrauen z.B. lässt Gott in mir aufwachsen.

Dass meine Gedanken sich nicht mehr so fesseln lassen

von Problemen, die vor mir auftauchen.

Sondern dass ich die Stimme besser hören kann,

die in mir sagt:

„Da gehst du nicht allein durch.

Gott ist bei dir.

Du wirst begleitet.

Du wirst beschützt.“

Ja, und eine innere Weite lässt Gott in uns wachsen.

Dass ich weg komme von diesem engen Blick

nur auf meine eigenen Interessen und Vorteile.

Dass ich mich einlassen kann auf einen anderen;

dass ich mich berühren lasse von seiner Freude oder seinem Leiden;

dass ich mich versöhnen kann mit einem, der mich gekränkt hat - 
das alles kann ich nicht aus mir selber raus.

Das kann nur die Quelle aller Liebe,

das kann nur Gott in mir entstehen lassen.

Und er sagt:
„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind,

da bin ich mitten unter ihnen!“

Gott schenke es euch Konfirmanden,

er schenke es uns allen,

dass wir sehen lernen,

welcher Wert und welche Kraft

in der Gemeinschaft von uns Christen liegt.




Amen.

Fürbittgebet / Vaterunser:

Herr Jesus Christus,

du hast uns nicht als Einzelgänger
und nicht als Einzelkämpfer geschaffen.

Wir brauchen Gemeinschaft

und wir brauchen Nähe.

Deine Nähe

und die Nähe anderer Menschen.

Lass uns erkennen, Herr,

dass wir beides 

hier in unserer christlichen Gemeinde finden.

Lass doch zwischen uns eine tiefere Verbundenheit wachsen.

Dass wir einander mitteilen,

was uns Freude macht und was uns belastet.

Und dass wir einander unterstützen, begleiten, 

Kraft geben können.

Hilf, Herr,

dass vor allem die Konfirmanden erleben,

dass sie in unserer Gemeinde wichtig sind und gebraucht werden,

mit ihrer Art

mit ihren Begabungen und Fähigkeiten.

Lass sie hier eine tragende und lebendige Gemeinschaft erleben.

Wirke du, Herr, in uns allen durch dein Kraftfeld:

Lass unser Vertrauen zu dir stärker werden.

Lass die Fähigkeit zur Hingabe und zur Liebe in uns wachsen.

Gemeinsam beten wir mit deinen Worten:

